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Junge Grafik? Frische Grafik? Neue
Grafik? Oder schlicht: Ostschweizer Grafik?

- Visuelles lässt sich bekanntlich
schlecht in Worte fassen. Jedenfalls nicht
in wenige. Und in unserem Fall ist es
besonders tricky, denn: So wie «junge
Grafik» nichts mit dem Alter zu tun
haben muss, ist auch bei weitem nicht
jedes grafische Produkt als «frisch»
anzusehen. Und das Wort «neu» ist im
gestalterischen Kontext ohnehin eine
zunehmend relative Bezeichnung.
Im WWW wird ja laufend alles erneuert,

spätestens seit Web 2.0 sieht das
Netz jeden Tag «neu» aus. Im Gegensatz
zu all den Büchern, Plakaten,
Prospekten, die, einmal gedruckt, so schnell
kein neues Erscheinungsbild erhalten.

Was aber ist das Problem am Label
«Ostschweizer Grafik»? Dass es diese
gibt, ist durchaus bekannt. Auch ennet
den Grenzen. Dass der Osten seine
Ikonen hat, ist dank Gestaltern wie Jost
Hochuli, Agenturen wie TGG oder
Verlagen wie der VGS ebenfalls mehrfach

bewiesen. Dennoch scheint es
nicht mehr zeitgemäss, Grafik und
Design aufgrund von geografischen
Kriterien zu benennen. Oder sie darauf zu
begrenzen. Weil nämlich - und da ist
es wieder, das WWW - die virtuelle Welt
keine Kantons- oder Landesgrenzen
kennt. Die Technologien auch nicht. Und
die allermeisten Trends haben sich
ohnehin noch nie um irgendwelche
Grenzen geschert. Ostschweizer Grafik
kann demnach auch aus Kuala Lumpur,
Rekjavik oder Bern Bümpliz kommen.
(Oder aus New York. Wie zum Beispiel
im Sommer 2012, als unsere Saiten-
Grafiker ihr Studio für einige Wochen
dorthin verlegt haben.)

Auch wenn wir die perfekte
Bezeichnung noch suchen, präsent ist
sie natürlich trotzdem, die «Grafik im
Osten». Höchste Zeit also für ein

Heft zum Thema. Entstanden ist es in
Kooperation mit der Abteilung
Weiterbildung der Schule für Gestaltung (SfG)
in St.Gallen. Deren Leiterin Kathrin
Lettner hat sich mit uns an den runden
Tisch gesetzt. René Hornung beschreibt
die durchwachsene, politisch
erschwerte Geschichte einer Institution,
und Ralph Hug erklärt, was die Politik

sonst noch mit der Grafik zu tun hat.
Dazu Beiträge zu Buchgestaltung und
den Geheimnissen der Kreativität.

Fehlen noch die neuen Ikonen.
Wir haben sie angefragt, sie haben
Grafik geliefert. In Form einer «Post-
carte blanche», sechs sind es insgesamt.

Ausgewählt wurde selbstverständlich
höchst befangen und frei nach

dem Lustprinzip. Und unter Einbezug
von diversen, durchaus sehr parteiischen

Fachgremien. Einziges Kriterium:
Es sollten junge Gestalterinnen und
Gestalter sein, die ein kleines Studio der
grossen Agentur vorziehen.

Ausserdem: Fünf Seiten zum
HSG-Symposium, vier zum Schloss
Werdenberg und immer noch zu wenig
über die Frauen im Dadaismus.

Corinne Riedener
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